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ufgaben, — die Kriegsberichterſtattung an ein großes El nmitten
der annung und Aufregung unſerer Tage aben nach Form wie Inhalt glei
hervorragende Leitartike den Leſern der „Reichspo die erſchütternden Welt—
reigniſſe auch Sub specie aeterni dargelegt, In ihren Zuſammenhängen mit den
ewigen een der chriſtlichen Weltanſchauung und den alles umfaſſenden Kultur—
dealen, die Ausſtrahlungen des Glaubenslichte ſind Dieſe Leitartike ſind nun
in Buchform erſchienen „Voll der chönſten edanken ſei dieſes Buch, Urteilte
Se. Eminenz ardina Czernoch; auſend fruchtbare Anregungen gebe es, rühm
ihm ein kundiger Kenner nach, der Herausgeber von „Neuöſterreich“, Dr Hornich
Mit Beziehung auf den ue meint Dr. Kralik: „Ich agen,
ſchönere urun ſei uns icher, enn Menſchen und er vollen
influß und volle Wirkſamkei gewinnen.“

„Schönere Zukunft“ wir wollen den Glauben an nicht verlieren, viel⸗
mehr feſthalten, abe aber die äuſchung nicht zulaſſen, daß die unft kampf⸗
los ſein werde. In der Generalverſammlung des Piusvereins N ri dieſes
Jahres agte Kolb „Gerade nach dem Kriege werden wir in geſteigertem
Maße zu ämpfen aben Wir dürfen uns nicht verhehlen, der tödliche Haß
der Feinde glimmt fort und ird mit erneuter 1 auflodern.“ Es gebricht

nicht deutlichen nzeichen Am 17 März ſprach feſſor eruſalem
im Anatomiſchen Nſtitu zu Wien einen Nachruf auf Mach eder Teilnehmer
wurde mit einer Flugſchrift en m welcher alte oſſe, die ein uim
Trommelfeuer der Freidenkerpreſſe Verwendung fanden, bon zum Angriff
wider den Katholizismus empfohlen werden: die glorreiche Freidenkerrepublik
2  gal, der Ferrer, en Nfache Programm Aufhebung des Klerus,
der Armee und aller beſtehenden Geſetze umfaßte; wohl das unglaublichſte tück
in der erwähnten Flugſchrift war aber, daß die ärkung des Königreichs Italien
als politiſcher Grundgedanke eindringli hervorgehoben wurde Wenn ſolches
gegenwärtig möglich iſt‚ ein aum der Zucht in den Kinnladen der Preſſe
angebracht iſt, weſſen aben wir uns zu verſehen, enn ſie 2  2 zucht⸗, zügel  2
los losſtürmen wird? In der eben erwähnten ede vom Ii dieſes Jahres
agte Kolb im Hinblick auf teſe Gewitterwolken „Die Preſ werden wir
nötiger aben als alles andere.“

Robert von Roſtit-Rienec
Zur Jahrhundertfeier der Oblaten der Anbefleckten ungfrau Maria.

war eine frohbewegte Verſammlung, te am orgen des 25 Januar
1916 die rächtig geſchmückte txr des St. Bonifatiuskloſters zu Hünfeld
Die Kloſtergemeinde, der Weltklerus, zahlreiche äubige, darunter manche ver⸗
wundete Krieger, die nter der liebevollen Pflege der Oblaten ihrer aldigen
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eneſung entgegenſahen erwarteten den Diözeſanoberhirten, den hochwürdigſten
Biſchof Joſeph Damian, der eigens vbon u herüberkam, das Pontifikal⸗
amt zu halten! Was der nia dieſer ſo glänzenden Feier in rnſter Zeit
geweſen ſei Tte der hochwürdigſte Oblatenprovinzial Huß ſeiner
Fe  redig

Gerade vor hundert Jahren 25 Januar 1816 hatten auf au
Bekehrung zwei ſeeleneifrige rieſter, Karl Joſeph ugen de Mazenod und
einri Tempier einige Räume des verlaſſenen armeliteſſenkloſters zu Aix in
der Provence bezogen, ſi von dort aus ungehinder der Miſſionierung der
Armen widmen zu können Uugen de Mazenod war der Urheber dieſes Planes
geweſen Er ſchon ſeit 1813 dem religiö ziemlich verlaſſenen ſeiner
Vaterſtadt redigen begonnen Der gute Erfolg ſeiner Bemühungen ieß ihn
nach ehilfen Umſchau halten, und 1 dem Uar Tempier vbon TIe.

opferfreudigen Geſinnungsgenoſſen gefunden ald trafen noch
mehr rieſter der Behauſung em darunter Männer deren Namen
einmal mit vorzüglichen ren enannt werden ſollten Schon zu den erſten
Hausbewohnern zählten „Guibert der pätere ardina und Erzbiſchof von

ari den Pius den Ruhm und die Leuchte der Oblaten nannte Albini
der Heilige des Ordens?' deſſen Seligſprechungsprozeß gerade dieſem Kriegs⸗

jahr Rom eingeleite wurde; Honorat der erſte Oblate auf dem E der
auswärtigen Miſſionen und ſo manche andere“ Alle der gleiche Un
herbeigeführt, dem ſeiner geiſtigen Not zu zu eilen So nannte
denn das ankhare Volk das Kloſter, welchem ſeine Freunde wohnten, einfach
„die Miſſion“.

Die rieſter ſelbſt dachten nicht daran, ſich einen gemeinſamen Namen bei⸗
zulegen, auch nicht die Erweiterung ihrer Tätigkeit über die Grenzen der
Diözeſe von Aix hinaus Da kam Auguſt 1818 die Einladung des8
von igne die eelſorge der Wallfahrtskirche Unſerer Lieben Frau du Lans
zu übernehmen Alle Mitglieder des Miſſionshauſes erblickten darin eine un
des Himmels und aten Abbé de Mazenod, die nötigen Schritte zur Verwirk⸗

Nach einnigem Zögern erfaßte erſelbe darauf einnelichung des Planes zu tun
gemeinſame Lebensregel. Aber als er ſeinen Freunden auch die UÜbernahme von
elübden orſchlug, Eer auf Widerſtand „Mit Usnahme der Patres
Tempier und Moreau erklärten die andern, die Ver  ichtung überraſche ihren

Glauben ſie hätten beim intri das Miſſionshaus nie die Abſicht
gehegt ſich ſo feierli zu binden 7 Erſt als die herbeigerufenen Alumnen ſich
einſtimmig für die Gelübde entſchieden, gelang e8 de Mazenod auch die älteren
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Hausgenoſſen bis auf zwei für eine feierliche Hingabe das Miſſionswerk zu
gewinnen. Am November 1818 legten die „Miſſionäre der rovence“
ſo nannten ſie ſi nun im Kloſter zu Aix ihre erſten Gelübde ab

Sieben aAhre ſpäter, nachdem eine Niederlaſſung außerhalb der Heimats⸗
diözeſe, zu imes, entſtanden war, nuderte man die Bezeichnung in die der
„Oblaten des Karl Borromäus“. Da auch chon einige franzöſiſ fe
anfingen, den Miſſionären Schwierigkeiten zu machen, ſuchten dieſelben die nötige
Utze in der Gutheißung des Apoſtoliſchen Stuhles de Mazenod ging Per⸗
önlich nach Rom, und ſeinen eifrigen Bemühungen elang es, rüher, als man

erwarten können, das Ziel zu erreichen. Zehn ahre, nachdem die beiden
erſten rieſter zuſammengetreten *. rfolgte, 17 Februar 1826, die
Approbation durch apſt Leo XII., der der Genoſſenſchaft ugleich 3  ihren nd⸗
9  gen Namen gab Von dieſem Tage beſtand „die Kongregation der
Miſſionäre Oblaten der heiligſten Uund unbefleckten Uungfrau Maria“. Ihr
Wahlſpruch autete „Den Armen das Evangelium zu verkünden hat mich der
Herr geſandt.“ Die Miſſionierung des Volkes in und Land

nach wie vor ihre Hauptaufgabe ſein
Aber chon bald erblühten der Kongregation noch höhere we Eugen

de Mazenod ſich im ahre 1823 dazu verſtehen müſſen, ſeinem eim
ortuna de azenod, dem erſten Biſchof von arſeille, nach der franzöſiſchen
Revolution als Generalvikar die elte zu treten. Ein Jahr nach der päpſt⸗
en Gutheißung ſeiner Genoſſenſcha berief nun einige ihrer Mitglieder zur
Leitung des Prieſterſeminars der Diözeſe. Im Ahre 1834 errichtete Utber
ein weites für die iözeſe Ajaccio auf Korſika Das weltweite Arbeitsfe Er⸗

öffnete ſich endlich im ahre 1841 Die auswärtigen Miſſionen nämlich
nicht Vi den erſten Gründungsplan aufgenommen worden. Als deshalb im ge⸗
nannten ahre Biſchof Bourget von ontrea in Kanada den Stifter einige
Hilfsarbeiter anging, erließ de Mazenod eine Rundfrage die ihm untergebenen
Religioſen, ob man auch äußere Miſſionen übernehmen olle. 77  te einlaufenden
Antworten erfüllten ihn mit eiligem Stolze. Alle für die Annahme des

Ordenswerkes und alle, aber auch alle, aten die unſt, dorthin ziehen
zu dürfen Am ezember 1841 kamen die erſten Patres und Brüder unte
Führung des Honorat in Montreal an  V Durch die raſtloſe Tätigkeit der

rbeiter nahm die kanadiſche Miſſion einen glänzenden Aufſchwung Am
Oktober 1847 beſtieg der Miſſionsobere Guigues den Biſchofsſtuhl von

Bytown, das 1856 in Ottawa umgetauft und 1858 zur Hauptſtadt von Kanada
rhoben wurde. eute leiten die Oblaten dort ogar eine bon apſt Leo
1889 beſtätigte kirchliche Univerſitä mit den beiden Fakultäten der Philoſophie
und der Theologie, denen ein vollſtändiger doppelſprachiger Gymnaſial⸗ und
Handelskurſus angegliedert iſt 2. Der Gedanke der auswärtigen iſſion aber
gewann in der Genoſſenſchaft immer rößere Bedeutung. Von Montreal
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die Oblaten 1845 nach St. oniſace bei nnipeg, 1847 nach Oregon, 1852
nach exdas, 1853 nach Québec, 1857 nach Vancouver. chon 1848 wurde der
run zur Miſſion auf Ceylon gelegt und 1852 auch ata un den Bereich
der apoſtoliſchen Tätigkeit gezogen Da zudem die Entwicklung Iin Europa mit
der in den andern Weltteilen leichen Schritt te mo der Stifter voll
innigen Dankes Gottes Vorſehung ſein Nune dimittis prechen, als ihn
Anfang 1861 die Krankheit aufs Schmerzenslager ſtreckte. Bei ſeinem
21 Mai desſelben Jahres erfolgten Tode zählte die Genoſſenſchaft in vier Pro⸗
vinzen Süd und Nordfrankreich, England und Kanada) und ünf Miſſions⸗
vikariaten (Red⸗River, Oregon, Texas, Ceylon, ata bereits 70 Niederlaſſungen
mit 370 Mitgliedern, Unter denen ſich Erzbiſchof und Biſchöfe efanden
Auch ugen de Mazenod war 1836 als Nachfolger ſeines Oheims ſchof von
Arſeille geworden.

Es iſt — dieſer elle nicht möglich, Ni gleicher auch die pätere
Entwicklung der Kongregation zu verfolgen bis auf den eutigen Tag, da
außer dem enerals⸗ und Studienhaus m Rom auf Provinzen, 12 Miſſions
vikariate und mindeſtens 360 Niederlaſſungen angewachſen iſt, die ber alle ünf
Weltteile verbreitet ſind Von 370 Mitgliedern uim aAhre 1861 ieg ſie bis
1916 auf 2420; und 550 Junioriſten, das ſind junge Gymnaſiaſten, in nicht
weniger als Junioraten aſſen mit Zuverſicht den nötigen Nachwuchs rhoffen

Nur der eu  en Oblatenprovinz, die uns 10 ächſten ſteht, ollen noch
einige Zeilen gewidme werden.

Als die Oblaten im aAhre 1880 aus Frankreich vertrieben wurden, kamen
auch mehrere Patres mit ihren Zöglingen nach dem leinen rte Heer bei
Maaſtricht Ni Holländiſch

Limburg, ein fortzuführen. Bald aten
hier ſo viele eutſche Knaben ufnahme, daß die Räume nicht mehr aus⸗
reichten. Man mu ſich nach einer gr  eren Niederlaſſung mſehen und er⸗
arb im aAhre 1885 auf der waldumkränzten Höhe des avensboſchs be Valken⸗
burg ein Anweſen, en Ausdehnung für ange Zeit jedem Andrang genügen
konnte. Dieſes dem Karl Borromäus geweihte Erziehungshaus iſt die iege
der eu  en Oblatenprovinz geworden. Die nichtdeutſchen Bewohner chieden
ne aus, die eu  en wuchſen von Jahr zu Jahr eit 1894 rhalten in

Karl von eu  en Lehrern Aſt 200 eutſche Knaben Erziehung und Unter⸗
richt, und ährlich treten mehrere n das nUur eine Stunde ntfernte No
viziat Gerlach über. Schon im ahre 1892 ühlten ſich die eut  en Ob⸗
laten ar genug, die Miſſionierung der nördlichen Hälfte bon Deutſch
Südweſtafrika zu unternehmen. Infolgedeſſen wurde ihnen 24 Oktober 1894
die erſte Niederlaſſung m Deutſchland geſtattet, das Bonifatiuskloſter
Hünfeld bei Der zur ſelben Zeit geſtiftete „Marianiſche Miſſionsverein“
der eute 65 000 Mitglieder zã die für die auswärtigen Miſſionen und
die einheimiſchen Miſſionsanſtalten erforderlichen Mittel Am Mai
1895 endlich erfolgte die Errichtung der ſelbſtändigen eu  en Provinz, die
einen überraſchend chnellen Aufſch nahm. Konnten doch m dem kurzen
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Zeitraum bis 1914, abgeſehen bon den chon genannten drei Häuſern und der
eutſch⸗afrikaniſchen Miſſion, in Deutſchland und errei nicht weniger als
neun, teilweiſe recht anſehnliche Niederlaſſungen und Iim 1908 auch die
„Deutſche Miſſion“ m Brüſſel eröffnet werden.

Am Januar 1916 zählte die eutſche Provinz 155 Patres, 95 Fratres
und 148 Brüder; in der ganzen Genoſſenſcha arbeiteten über 600 Deutſche,
was ein Viertel ihres Beſtandes ausmacht. Von den etwa 45 Prieſtern, die ſich
insbeſondere mit der Volksmiſſion in Deutſchland efaſſen wurden vor dem
Kriege Im Durchſchnitt ährlich 175 bis 200 Miſſionen und Exerzitien gepredigt.
eit Ausbruch des Krieges traten 26 mehr als die Hälfte der deutſchen
Oblaten als Seelſorger, Krankenpfleger und oldaten imn den Dienſt des Vater⸗
landes me ethe von Auszeichnungen, die ſie ereits erhielten, legt Zeugnis
ab für ihren Heldenmut und ihre Aufopferung.

Nicht allzuwei vom Karolinum der deutſchen Oblaten tegt, enſa bei
Valkenburg, das Ignatiuskolleg der eu  en eſuiten. Wenn wir da die arls
chüler ſchulfreien Nachmittagen mit ihren Pausbacken in feſtem I vorüber⸗
ziehen ſehen, mei munter plaudernd, bisweilen röhlich ingend, oft aber auch
fromm den Roſenkranz betend, dann lacht uns das Herz, und wir bitten den lieben
Gott, daß er ſie alle ohne Usnahme zum lele führen und ſie einmal, glei
wie ihre Lehrer und rzieher, ob in der nahen Heimat, ob m der weiten Ferne,
Wiſſen und Können und eben zum eile vieler Seelen einſetzen laſſen möge.

Konrad Kirch

Dämoniſche Einwirkungen und ihre Deutung In der ungläubigen
Wibelkriti

Eine größere Publikation aus dem päpſtlichen Bibelinſtitut Rom bietet
uns un ihren reichhaltigen, hiſtoriſchen, theologiſchen und exegetiſchen Ausführungen
einen intereſſanten Einblick in die verſchiedenartigſten, aber ſtets erfolgloſen Be⸗
mühungen der rationaliſtiſchen Bibelkritik, das Problem der „Beſeſſenen“ in der
evangeliſchen Geſchichte aufzuklären, ohne die ahrhei dämoniſcher Einwirkungen
annehmen zu müſſen Hier ſeien auf run des genannten erkes die aupt⸗

2

—
zuge der nachreformatoriſchen Erklärung der Teufelsaustreibungen im Evangelium
arakteriſiert.

Luther und ſeine unmittelbaren Schüler ſo ehr von dem Daſein er
Geiſter und der Möglichkeit ihres ſchädlichen Einfluſſes überzeugt, daß ſie chwere
Unglücksfälle, anſteckende Krankheiten, vor allem aber Geiſtesſtörungen als
mittelbares erk des Teufels betrachteten. Dieſe Anſchauung, den at⸗
ächlichen Umfang des diaboliſchen Einfluſſes maßlos übertreibt, II. gelegentli
bis in Unſere Zeiten hin nach, ſo daß die Irrenärzte m einer Verſammlung
vom Mai 1893 die „Paſtorenpſychiatrie“ Verwahrung einlegten.

Dr. Johannes Smit, De daemoniacis In historia evangelica, Dissertatio
exegetico-apologetica. 8⁰ Romae 1913.


